
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8!/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen

von 61/, bis 7 Uhr.

Tageblatt füro Br T

Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben durch Allerhöchſte Ordre vom 14. Mai
d. Js. der Leitung der Deutſchen Schiff-
bau- Ausſtellung Berlin 1903 die Erlaub-
nis zu erterlen geruht, eine Geldlotterie mit
einem Spielkapital von 500000 M. zu ver
anſtalten und die Lotterieloſe im ganzen Be-
reich der preußiſchen Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 6. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonvirlle.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni er. ſind a. wiedergewählt

und beſtätigt:
Ortsrichter Lorenz, Schkölen, Ortsrichter

Dreyhaupt, Dehlitz a S., Schöppe Roſt,
Zichöchergen, Schöppe Abel, Dehlitz a/S.

b. neugewählt, verpflichtet und beſtätigt:
Der Gutsbeſitzer Franz Helke zum Schöppen

der Gemeinde Schkölen, der Gursbeſttzer Ed ars
Dorn zum Schöppen der Gemeinde Beuditz.

Merſeburg, den 7. Juni 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Für den in Folge Wegzugs von hier aus
der Stadtverordneten Verſammlung ausge-
ſchiedenen, von der I. Abteilung bis Ende
1911 gewählten Fabrikbeſitzer Hr. Heilmann,
hat eine Erſatzwahl ſtattzufinden. Dieſelbe
findet am 11. Juli 1908 von mittags 12 Uhr
bis 1 Uhr im unteren Rathausſaale ſtatt.

Die Wähler der I. Abteilung werden ein-
geladen, ſich zu der angegebenen Zeit zu der
Erſatzwahl einzufinden. Die Wahlliſte iſt
dieſelbe, wie bei den Stadtverordneten-Wahlen
im November 1907.

Zur Beachtung für die Vornahme der Wahl
wird noch bemerkt:

1. Die in den Wahlliſten aufgeführten Wähler
ſind als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen
können nicht Stadtverordnete ſein:

a) Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) Mitglieder des Magiſtrats und beſoldete

Gemeindebeamte,
o) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer,
d) richterliche Beamte, Beamte der Staats-

anwaltſchaft und Polizeibeamte.
2. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand

mündlich und laut zu Protokall erklären,
wem er ſeine Stimme geben will.

3. Jm Jntereſſe der Beſchleunigung des
Wahlaktes iſt es erwünſcht, daß jeder Wähler
vor Abgabe ſeiner Stimme dem Wahlvor-
ſtande die Nummer nennt, unter der er in
der Wahlliſte aufgeführt iſt.

Merſeburg, den 23. Juni 1908.
Der Magiſtrat.

Verſteigerung
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 5. Auguſt 1903
von 9 Uhr vorm. ab.

Zur Verſteigerung gelangen die nicht ein
gelöſten Pfänder von Nr. 37301 bis
Nr. 39 650, beſtehend in Gold und Silber-
W Kleidungsſtücken, Federbetten, Wäſche
u. ſ. w.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1908.
Der Verwaltungsrat.

Thiele.
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Städtiſche Pflichtfenerwehr.

Freitag, den 0. Juli 1908.

Jahrgang 1905--1903.
Montag, den 13. d. M. abends S Uhr,
Antreten in der Städtiſchen Turnhalle zur
Abgabe der Binden und Entlaſſung.

1539) Der Branddirektor.
Fortſchreiten der Poleu.

Merſeburg, 9. Juli.
Von den Wirkungen der wachſenden

Wohlhabenheit der unteren Volksklaſſen
auf das Ergebnis der preußiſchen Wahlen
hat nicht allein die Sozialdemokratie Vorteile
gezogen. Auch die Polen haben nur des-
halb in vielen Fällen Fortſchritte erzielen,
nur deshalb ihren Mandatbeſitz vermehren
können, weil die Zahl der in der erſten und
zweiten Klaſſe wahlberechtigten Polen erheb-
lich zugenommen hat. Der Wohlſtand, zu
dem die polniſch ſprechende Bevölkerung ge-
langt iſt, ſeitdem ſie die Fürſorge der preu
ßiſchen Regierung und die Vorteile der Zu
gehörigkeit zu einem großen, geordnet
Staatsweſen genießt, iſt alſo andauernd im
Steigen begriffen. Das wird auch von der
polniſchen Preſſe offen zugegeben. Jn einem
Artikel des in Graudenz erſcheinenden pol-
niſchen Organs, in dem die Vorteile be-
leuchtet werden, die der Ausfall der Wahlen
dem Polentum gebracht hat, heißt es u. a.
„Von nun an wird die polniſche Landtags-
fraktion wenigſtens ſelbſtändig Ant äge ſtellen
können, was ſie bisher nicht tun konnte, da
dazu mindeſtens 15 Stimmen erforderlich
ſind. Aber nicht nur, daß wir 2 Abge-
ordnetenſitze gewonnen haben, noch wichtiger
iſt die Tatſache, daß faſt in allen Wahlkreiſen
die Zahl der polniſchen Wahlmänner be-
deutend gewachſen iſt. Das iſt erſtens ein
Beweis dafür, daß die nationale Aufklärung
unter dem Volke immer weiter fortſchreitet,
und zweitens iſt das auch ein Beweis dafür
daß es uns in materieller Beziehung immer
beſſer geht, daß unſere Geſamtheit im preu
ßiſchen Anteil von Jahr zu Jahr wohl
habender und reicher wird. Wenn wi
diesmal faſt überall mehr Wahlmänner ge
wählt haben als vor fünf Jahren, ſo bedeute
das, daß das Vermögen unſere
Nation zu genommen hat, daß ihr
Taſche voller geworden iſt“.

Wie ſtimmt dieſe Ausſage zu der ſo o
gehörten Behauptung, daß die „armen“ Pole
von den „grauſamen“ Deutſchen ausgewuche
und in wirtſchaftlicher Beziehung vergewalt,
würden, daß die Früchte aller ihrer Ar'
und Mühe von den „Herren im Lande“,
verhaßten Deutſchen, mühelos eingehg,
würden Nein, dieſe Behauptung iſt et
unwahr und erlogen wie die von der al
lichen Verelendung der deutſchen Arbeiter
der jetzt kaum noch der radikalſte „Gehn.
zu agitieren wagt. Uebrigens habePolen, um ſchneller zu Wohlhabenheit
Reichtum zu gelangen, auch unlautere O J
zu erſchließen und ergiebig zu machen
ſtanden. Dazu gehört in erſter Reil,
Verdrängung deutſcher Geſchäftsleute t
den polniſchen Boykott. Das Grau,
Organ ſagt ſelbſt „Ferner iſt es ſehr wi!
daß das polniſche Volk immer mehr begr
lernt, daß der polniſche Groſchen zum P
getragen werden muß und nicht, daß
Fremden gegeben werde, damit ſie bei
Landtagswahlen in der erſten und zw
Klaſſe für unſere verbiſſenſten Feinde ſtin
Aus dieſem Grunde mußten aus zahlr
Städten und Dörfern viele jüdiſche
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deutſche Handwerker und Kaufleute fortziehen
an ihrer Stelle haben ſich Polen niederge-
laſſen. Deshalb haben wir auch diesmal an
vielen Orten in der erſten oder zweiten Klaſſe
geſiegt, wo früher an den Sieg eines pol-
niſchen Wahlmannes nicht gedacht werden
konnte. Möge das polniſche Volk in
Zukunft nur noch mehr dafür ſorgen, daß
dieſe jüdiſchen und deutſchen
Schmarotzer aus unſeren Städten und
Dörfern hinausgeräuchert werden, möge es
blos keinen Pfifferling mehr den deutſchen
und jüdiſchen Kaufleuten zukommen laſſen,
dann werden wir in fünf Jahren noch mehr
Grund zu Freude haben.“

Die Koſten der polniſchen Wahl-
erfolge hat alſo zu einem erheblichen
Teil das oſtmärkiſche, Deutſchtum
bezahlen müſſen, das Deutſchtum, das
mangels einer hinreichend ſtarken deutſchen
Bevölkerung in den gemiſchtſprachigen Landes-
teilen nicht in der Lage war, exiſtenzfähig zu
bleiben und ſich auch dem Druck des polniſchen
Boykotts gegenüber zu behaupten. Die Nutz-

aus dieſen Zuſtänden ugikht ſich

148. Jahrgang.

Forderung. Jch bin feſt entſchloſſen, alles
Bureaukratiſche aus der Schularbeit hinaus-
zubringen und dem Einzelnen diejenige Be-
wegungsfreiheit zu verſchaffen, die zur Ent
fal. ung ſeiner Perſönlichkeit erforderlich iſt.
(Lebhaftes Bravo!) An die Selbſtzucht des
Einzelnen muß ich aber dann auch die An
forderung ſtellen, daß er ſich in den Geſamt-
organismus einfüge, da ohne dieſe Einfügung
das Ganze nicht proſperieren kann. Bei
dieſen ſchweren Aufgaben, die auf dem Ge
biete des Volksſchulweſens beſtehen, möchte
ich mich auf das Schwerſte belaſtet fühlen.
Aber ich gehe an den Verſuch ihrer Löſung
heran in dem vollen Vertrauen zur Tüchtig-
keit und zur treuen Pflichterfüllung ſeitens
der Lehrer der Volksſchule. Wenn Unter-
richtsverwaltung und Lehrer alſo gemeinſam
arbeiten, dann muß es allmählich komr
können zu einer Entwickelung, bei der Staat
und Kirche zu ihrem Rechte kommen können,
in der die Lehrer freudig ſchaffen an ihrem
Werke.

W J M äk,



Nummer 160. 1908., Merſehurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 10. Jul.
iſt über jeden Zweifel erhaben,
und darüber beſteht in allen maßgebenden
öſterreichiſchen und ungariſchen Kreiſen nur
eine Meinung.

Die Wirren in Marokko.
Tauger, 8. Juli. In Azemmur

ſind die Franzoſen mit der Regulierung der
Flußufer beſchäftigt. Es ſcheint, als ob ſie
zum Transport der franzöſiſchen, noch auf der
rechten Seite des Fluſſes befindlichen Truppen
eine Brücke bauen wollen. Ein Teil der
Truppen hält Azemmur beſetzt. Ein
anderer befindet ſich in einem flußaufwärts
gelegenen Olivenhatn. Die Harems ver-
ſchiedener hoher aſtatiſcher Beam en ſind in
Caſablanca eingetroffen. Auch der Harem
des Sultans wird erwartet. Die Stämme
der Schauja, Tadla und Seraghna ſollen
Kontingente ſtellen für eine Expedition Abdul
Aſis nach Marakkeſch. Es wird allgemein
angenommen, daß Abdul Aſis ohne fran-

Hilfe Marakkeſſch nicht erreichen
ann,

Caſablanca (über Tanger), 6. Juli. Die
in die Preſſe gelangte Darſtellung der Vor
gänge bei der Beſetzung von Azemmur
entſpricht nicht der Wirklichkeit. Seit der
Einſetzung der hafidiſchen Regierung in Azem
mur waren Unruhen nicht vorgekommen. Der
Kaid El Heſſi el Glaui iſt an der vor
mehreren Monaten erfolgten Tötung des
Schiadmakaids Maiſi, der franzöſiſche Provo-
kateurdienſte leiſtete, unbeteiligt. Azemmur
gehört nicht zum Schaufagebiet, ſondern den
Schtadmas, einem Duchallaſtamme. Die Ver-
bindung zwiſchen Caſablanca und Azemmur
ſowie Mazagan war nie unterbrochen, und
Franzoſen hielten deutſche Poſtboten
an. Es iſt nicht zutreffend, daß ſeitens des
Kaids von Azemmur Boten des General
d'Amade beläſtigt und franzöſiſche Schutz
genoſſen vergewaltigt wurden, und daß da-
durch eine aufſtändiſche Bewegung verurſacht
worden iſt. General d'Amade hatte keinen
Grund, die Unterwerfung unter Abdul Aſis
und die Auslieferung des Kaids von Azem-
mur zu fordern. Nachdem d'Amade die
Truppen unangefochten bis auf 20 Kilometer
an Azemmur herangeführt hatte, war er
wieder nach Caſablanca geritten, hatte ſich
von dort aus mit der Regierung in Paris
verſtändigt und iſt in der Nacht vom 29. auf
30. Juni in das Lager war Momn i rück

Kaſſel des Deutſchen Flotten vereins
teilte General v. Liebermann mit, daß Groß-
admiral v. Köſter die bindende Erklärung
abgegeben habe, er werde die auf der Tagung
in Danzig auf ihn gefallene Wahl als Vor-
ſitzender des Deutſchen Flottenvereins an
nehmen.

Dortmund, 7. Juli. Jnfolge der
SchiwaraHochverratsaffäre ſtehen im Weſt
fäliſchen Armeekorps weitgehende
Aenderungen bevor. Gegen eine Reihe von
Offizieren iſt, ſo berichtet der „Frkf. Gen.-Anz.“,
wegen Außerachtlaſſung der nötigen Vorſicht
ein Diſziplinarverfahren eröffnet worden.

Aus Perſien.
Teheran, 7. Juli. Der Einfluß Ruß-

lands nimmt täglich zu. Die Koſakenbrigade
hat einen Befehl erwirkt, zwei weitere
Maſchinengewehre, die bisherder ſelbſtſtändigen
Abteilung des deutſchen Jnſtrukteurs Haaſe
unterſtanden, dem ausſchließlichen Befehl des
ruſſiſchen Koſakenoberſt abzugeben. Das
Volk will keine ruſſiſche Oberherrſchaft, die
unmöglich wäre, wenn das Parlament nicht
gefallen wäre. Jm Volke macht man ſich
Hoffnung auf ein Eingreifen Deutſchlands.
Deutſchland hat aber, wie man an wohl
unterrichteter Stelle mitteilt, keinerlei Veran-
laſſung, ſich für die innerperſiſchen Angelegen-
h iten zu engagieren. Deutſchland hat ledig-
lich darüber zu wachen, daß das Jntereſſe
ſeiner in Perſien anſäſſigen Staats angehörigen
unter den ausreichenden Schutz der dortigen
Autoritäten geſtellt iſt und ſie durch die
politiſchen Wirren nicht in Mitleidenſchaft
gezogen werden.

Täbris, 6. Juli. Geſtern dauerte das
Schießen bis zum Abend. Die Zahl der
Toten und Verwundeten iſt noch nicht bekannt.
Der Führer der Revolution, Satarchan, hat ſich
nicht ergeben. Die durch das andauernde
Schießen erſchöpften Bewohner der feindlichen
Stadtviertel Dawarſchi und Hiaban baten
heute den ruſſiſchen Generalkonſul, Maßnahmen
zur Beruhigung der Stadt zu errreifen.
Darauf begab ſich der Generalkonſul unter
Eßkorte zu dem zeitweiligen Gouverneur, um
von ihm die Entfernung der Reiter aus der
Stadt und die Oeffnung der Baſare zu ver-
langen. Dann beſuchte er die erwähnten
Stadtviertel, deren Aelteſte ihn um Schutz
baten und ſich bereit erklärten, auf ſive
ſchläge einzugehen. Sie flehten W
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in ihrer jetzigen Form ausſprachen. Tatſache
iſt, daß mancher Lehrling in der Fortbildungs-
ſchule, wenn er überhaupt etwas profitiert,
theoretiſche Dinge lernt, die er ſpäter im
praktiſchen Leben nicht verwerten kann. Des-
halb auch die vielen Preßſtimmen in den
Großſtädten, die von der Form der beſtehenden
Fortbildungsſchule nichts wiſſen mögen.

Tötlich überfahren. Der etwa 12
Jahre alte Sohn des Bäckermeiſters Nitzer
in der Preußerſtraße, Albert, wurde heute vor-
mittag 8 Uhr in Halle, wo er ſich be
ſuchsweiſe aufhielt, in der Wuchererſtraße
auf dem Wege zu Verwandten in
der Reilſtraße, von einem Mnotor-
wagen der Stadtbahn überfahren und
getötet. Die Trauernachricht wurde den
Eltern ſofort telegraphiſch mitgeteilt, doch
konnte der Vater, weil er ſelbſt z. Z. erkrank:
iſt, nicht zu ſeinem unglücklichen Kinde eilen.

Unfälle. Die ſchon häufig gerügte
Unſitte, Kirſchkerne, Obſtreſte u. dergl. auf
die Straße zu werfen, hat leider hier in den
letzten Tagen mehrere Unfälle verurſacht.
Nachdem ein hieſiger Kaufmann, der ein
Woll warengeſchäft betreibt, vor wenigen
Tagen auf einem achtlos hingeworfenen
Salatblatt ausgerutſcht war und ſich dadurch
nicht unerheblichen Schaden am Körper zu-
gezogen hatte, glitt vorgeſtern ein Hand-
werksmeiſter auf einem Kirſchkern aus. Er
zog ſich außer Abſchürfungen am rechten Arm
und Bein einen Rippenbruch zu. Wenn auch
zu hoffen iſt, daß beide Herren wiederher-
g ſtellt werden, ſo kann doch die Unſitte,
ſolche Abfälle auf öffentliche Wege zu werfen,
nicht ſcharf genug gerügt werden.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 8. Juli. Jn großer Gefahr

geriet vor einigen Tagen der Landwirt S.
von hier, als er im Begriff war, Heu von
ſeiner Wieſe heimzuholen. Da die nach Döll
nitz gehörigen Wieſenpläne ausſchließlich jen-
ſeit der Elſter in der Aue liegen, ſind die
Beſitzer genötigt, einen bedeutenden Umweg
über Burgliebenau oder Ammendorf zu machen,
wenn ſie ihre Wieſen per Wagen erreichen
wollen. Bei Hochwaſſer iſt es überhaupt
ausgeſchloſſen; bei niedrigem Waſſerſtande
aber umſo bequemer, als die Geſchirre un-
weit des hieſigen Rittergutes mit leerem und
beladenem Wagen durch den Fluß fahren,
Bei dieſer Durchfahrt ſcheint der Landwirt
S. die rechte Fährte verloren zu haben; die
Pferde waren plötzlich ohne Grund und das
ganze Geſchirr wurde vom Strome fortge-
riſſen. Es gelang aber rechtzeitig, mit Seilen
den Wagen mit allem Zubehör in Sicherheit
zu bringen, noch ehe tieferes Waſſer erreicht
wurde. Der Bau einer maſſiven Brücke
über die Elſter in unſerem Orte iſt vor langen
Jahren bereits nach allen Seiten hier er-
wogen worden, nur ſcheiterte damals, wie
heute, der Plan an der Koſtenfrage; denn die
Zahl der Jntereſſenten iſt verhältnismäßig
gertng. Für Fußgänger hat die hieſige
Waſſermühle einen Uebergang nach der Aue
geſchaffen. (M. C.)

Halle, 8. Jult. Der Bohrer M. beging
zeſtern infolge eines Nervenleidens dadurch
Selbſtmord, daß er, im Bette liegend, ſich mit
inem Raſſiermeſſer den Hals durdhſchnitt.
Die Leiche wurde nach dem Südfriedhof über-
ührt.

Schkeuditz, 7. Juli. Die Stadtver-
rdneten haben am Montag abend beſchloſſen,
tie ſämtlichen Liegenſchaften der Firma J.

Stichel, zu denen auch das Elek-
rizitätswerk gehört, für den Preis von
)0 000 M. anzukaufen. Zu dem Beſitzſtand
ehören ferner die Stadt mühle und die
roße Mühlholzwieſe, ausgenommen vom
nkauf ſind ſämtliche bewegliche Javentar-
icke wie Pferde, Wagen, Mehl und Futter-
rräte 2c. Die Uebernahme ſoll am 1. Oktober

Js. ſtattfinden. Das war der Haupt-
nkt der ſchwachbeſuchten, nur eine halbe
unde währenden Verſammlung. Da für
ſchinelle Anlagen zur Erweiterung der elek-
ſchen Kraftſtation 37 317,70 M. und für
ukoſten 12 000 M. in Anſatz gebracht ſind,
rde dem Magiſtratsbeſchluſſe beigetreten,
nach bei der hieſigen Sparkaſſe eine An
he von 350 000 M. aufgenom en wird,
mit 3 o verzinſt, mit 2 getilgt

den ſoll. Nach den Vorſchlägen des Ma-
rats ſoll das geſamte Mahlwerk aus dem
hlengrundſtück entfernt und die Räume
achtet werden. Man hofft hieraus einen
ren Pachtertrag zu erzielen, als wenn ein
hlenpächter gewonnen würde, welcher, nur
der Waſſerkraft abhängig, aufeine volle Aus
ing der Anlage nicht rechnen könne. Be
Abſchließung des notariellen Vertrages

un—d]dem Magiſtrat die Unterſchrift zu vollziehen.
Da von anderer Seite (Herr Stadtv.
Hüthig) Bedenken geäußert wurden, den
Mühlenbetrieb ganz fallen zu laſſen
gab Herr Stadtverordneter C. Schiefer
Aufſchluß über die Rentabilität oes Mühlen-
betriebes und wies auf Unterhandlungen hin
die am Montag nachmittag in Lützſchena ſtatt.
fanden und bei welchen es ſich um Errichtung
der elektriſchen Kraftſtation für die Außenbahn
Lützſchena Schkeuditz handelte. Ueber die
Verhandlungen, an denen die Herren Stadtv.,
C. Schaefer und Wenzel teilgenommen hatten
wollte Redner gern in geſchloſſener Sitzung
referieren.

Schkeuditz, 8. Juli. Das „Wochenbl.“
ſchreibt: „An Petitionen gegen die geplante
Bahnunterführung wird es nicht
fehlen, da die Anlage durchaus keiner Ver-
kehrsErleichterung ſondern einer Verkehrs
Erſchwerung entſpricht. Von der höchſt um-
ſtändlichen und zeitraubenden Umgehung des
jetzigen Bahnüberganges nur ein Bei-
ſpiel. Alle Geſchirre aus den oberen Ort-
ſchaften wie Gleſien, Schweiditz, Ennewitz,
Nockwitz, Cursdorf, uſw. müſſen, wenn ſie
zum Güterbahnhof oder nach der Stadt
wollen, durch die Unterführung zwiſchen
Bahnhof und Teerfabrik fahren und dann erſt
durch Rückfahrt an der Malzfabrik entlang
in die Bahnhofſtraße einlenken. Ferner wird
durch Aufſchüttung eines Dawmes für das
Anſchlußgleis der Malzfabrik die Turner-
ſtraße zu einer Sackſtraße geſtempelt,
da hier eine Untertunnelung nicht ge-
plant iſt. Für den Verkehr wird auch
ſehr hinderlich ſein, daß die Bahnunterführung
von drei Säulen getragen werden wird, die
in der Mitte der Fahrſtraße zur Aufſtellung
gelangen ſollen. Es kann wohl ſchon heute
garantiert werden, daß die Säulen in den
erſten Tagen angefahren werden. An den
vielen Proteſten wird hoffentlich die Erſen-
bahn Verwaltung erkennen, daß ſie mit ihrem
neuen Projekt nirgeads auf Gegenliebe rechnen
kann.“

Großfurra, 8. Juli. Die Kleider des
allein im Hauſe zurück gebliebenen 31/, jährigen
Töchterchens des Knechtes Wetzel, hier,
gerieten auf noch unaufgeklärte Weiſe in
Flammen. Brennend iſt das Kind in den Haus
flur und von dort die Treppe hinauf auf den
Boden gelaufen, wo es die Mutter bei ihrer
Rückkehr ſchrecklich verbrannt tot auffand.

Köthen, 7. Juli. Plötzlich vom Tode
ereilt wurde vorgeſtern die Souffleuſe des
Tivolitheaters, Frau Jellinek. Tilſch. Nach
dem ſie noch während der Vormittagsproben
ihres Amtes gewaltet und anſcheinend bei
beſtem Wohlſein nach Hauſe gekommen war,
ſank ſie mit den Worten: „Mich hat der
Schlag getroffen“ auf einen Stuhl und ver-
ſchied nach kurzer Zeit.

Gerag, 7. Juli. Bei den hieſigen Bahn-
bauten hatte man gehofft, daß Preußen und
Sachſen einen gemeinſchaftlichen Bahnhof er-
richten würden neben dem beſtehenden preu-
ßiſchen Hauptbahnhofe. Das Projekt ſoll
endgültig gefallen ſein, da ſich die beiden
Verwaltungen nicht einigen konnten. Es
wird demnach ein zweiter preußiſcher und ein
ſeparater ſächſiſcher Bahnhof errichtet werden.

RNorodhauſen, 7. Juli. Am Sonntag
nachmittag fand in der Wohnung des Volks
ſchullehrers Schmidt, als er mit ſeiner Familie
auf einem Ausflug begriffen war, ein Ein
bruch sdiebſtahl ſtatt. Der Täter ent-
wendete aus einem Schrank, aus dem er das
Schloß alatt herausſchnitt, eine Kaſette mit
1500--1600 Mark.

Kalbe, 5. Jult. Einen Biberbau
zu beobachten iſt Naturfreuden jetzt hier ver-
gönnt. Ein Bau mit einem Biberpaar und
anſcheinend auch Jungen befindet fich hier
am 3. Joch der Eiſenbahnbrücke jenſeits der
Saale.

Magdeburg, 6. Juli. Durch einen
Eiſenbahnzug getötet wurde geſtern
nachmittag auf der Strecke zwiſchen Beyen-
dorf und Buckau der in Fermersleben bei
Magdeburg wohnhafte Landwirt Bertram.
Er warf ſich ſelbſt vor den aus Halberſtadt
daherbrauſenden Schnellzug. Motive für den
Selbſtmord des in guten Verhältniſſen leben-
den Landwirts fehlen. Man nimmt an, daß
er die Tat in momentaner Geiſtesſtörung
ausgeführt hat.

Dolle bei Magdeburg, 8. Juli. Von
einem eigentümlichen Unfall wurde in den
letzten Tagen nachts ein Automobil
zwiſchen Dolle und Salchau betroffen. Zu
beiden Seiten der Straße ziehen ſich hier die
Waldungen der Letzlinger Heide hin, nach
denen das Wild, hauptſächlich die Damhirſche,
zahlreich hinüberwechſelt. Schon öfter iſt es
vorgekommen, daß den Radfahrern, die ſpät

n die Herren Stadtv. C. Schaefer und
r gewählt, um in Gemeinſchaft mit

dieſe Strecke paſſierten, von einem Rudel
Damhirſche der Weg verrannt wurde. Auch
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Nummer 160. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 10. Juli.
das betreffende Auto kollidierte mit einem
männlichen Damhirſche. Der Hirſch geriet
mit den Schaufeln in die Speichen des
Vorderrades und wurde ſofort getötet. Da
der Chauffeur nun die Gewalt über die
Steuerung verlor, ſauſte das Auto in den
Graben, wobei die beiden Voderräder ver-
loren gingen. Die Jnſaſſen kamen mit dem
bloßen Schrecken davon.

Gerichtszeitung.
Halle, 8. Juli. Vor dem Schöffengericht

wurde u. a. folgendes verhandelt: Ein hieſiger
Kaufmann ärgerte ſich eines Sonntags auf dem
Bahnhof „Heide“ über einen Eiſenbahnaſſiſtenten,
der als Fahrdienſtleiter fungierte. Der Kaufmann
wollte in ein Abteil zweiter Klaſſe einſteigen, wurde
aber von dem Aſſiſtenten angewieſen, in einem
anderen Wagen ganz am Ende des Zuges Platz zu
nehmen. Ehe er mit Frau und Kind dorthin ge
langte, ſetzte ſich der Zug ſchon in Bewegung. Er
mußte mit ſeiner Familie eiligſt in ein Abteil
dritter Klaſſe hineinſpringen, um nur überhaupt
mitzukommen. Darüber ärgerlich rief er ſehr laut
dem Aſſiſtenten zu „Sie wären mir ein Stations-
vorſteher! Ein Dreck ſind Sie!“ Er muß ſeine
Derbheit nun mit 25 Mk. Geldſtrafe nebſt Gerichts-
koſten büßen. In Der Urteilsbegründung wurde
geſagt, der Angeklagte habe ſich wohl über den
Aſſiſtenten beſchweren oder ihm allenfalls den Vor-
wurf unſachgemäßen oder ungeſchickten Handelns
machen, nicht aber einen ſo verletzenden Ausdruck
gebrauchen dürfen. Dem beleidigten Aſſiſtenten
wurde Publikationsbefugnis r et

München, 8. Juli. Der preſſer Jmhof
wurde zu zehn Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 14
Jahre beantragt.

Erfurt, 8. Juli. Vor dem Schöffengericht
hatte ſich am Sonnabend, den 4. er., der Redakteur
der ſozialdemokratiſchen Erfurter „Tribüne“,
Petzold, wegen Beleidigung des Generalſekretärs
des Reichsverbandes, Merten s, in Altenburg zu
verantworten. Jn einem Artikel aus Jeſuborn,
Bezirk Gehren, war von Herrn Mertens geſagt
worden, er bilde Redner für den „Reichslügenver-
band“ aus und außerdem war ſowohl den Beamten
als auch den Anhängern des Reichsverbandes
„Frechheit“ vorgeworfen worden. Vor Gericht kam
folgender Vergleich zuſtande: „Der Redakteur
Petzold erklärt, daß er die in dem Artikel Nr. 91
der Zeitung „Thüringen“ (einem Kopfblatt der
Erfurter „Tribäne“) vom 16. April 1908 unter dem
Stichwort Jeſuborn gegen den Generalſekretär
Mertens enthaltenen ſachlichen und formellen Be
leidigungen mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurücknimmt und ſämtliche Koſten einſchließlich der
dem Kläger erwachſenen perſönlichen Ausgaben
trägt.“ Dieſe Erklärung muß mit Namensunter-
ſchrift auf Koſten des Angeklagten in der ſozial-
demokratiſchen Zeitung „Thüringen“, im „Bezirks
anzeiger“ in Gehren und in einer der beiden
bürgerlichen Zeitungen in Arnſtadt innerhalb der
nächſten acht Tage veröffentlicht werden.

Vermiſchtes.
Bochum, 8. Juli. Der Zechennachtwächter

Nageldick gab zwei Revolverſchüſſe auf den
Gemüſehändler Ackermann
und tötete dabei die nebenſtehende
Tochter des Arbeiters Rogalla.

Hannover, 8. Juli. Hier erſchoß ein Gerichts
vollzieher aus Dresden in einem Hotel ſeine beiden
ſchulpflichtigen Knaben und ſich ſelbſt.

Butzbach, 6. Juli. Zwei Soldaten der
dritten Kompagnie vom hieſigen Erſten Bataillon
des 168. Jnf.-Regts. gerieten in Streit, der eine er-
griff einen Schemel, um die Angriffe des anderen
abzuwehren. Er traf den erſteren ſo unglücklich an
die Schläfengegend, daß er bewußtlos zuſammen-
brach. Er wurde ſofort ins Militär- Lazarett nach
Gießen gebracht, wo er bereits geſtorben iſt.

Berlin, 8. Juli. Geſtern abend wurde die
Leiche des 26 Jahre alten chineſiſchen
Oberleutnants Bautſchuz au aus Hanhang,
der die hieſige Kriegsakademie beſucht hat, aus dem
Penſionat in der Uhlandſtraße, in dem er wohnte,
nach dem Wilmersdorfer Leichenſchauhauſe gebracht.
Der Offizier war bereits am Montag morgen tot
in ſeinem Bett aufgefunden worden ein Arzt er
klärte nach der Unterſuchung, daß der Chineſe einem
Herzſchlage erlegen ſei. Da jedoch Zweifel an der
Richtigkeit dieſer Annahme auftauchten, ſo wird die
Todesurſache durch Obduktion feſtgeſtellt werden.

Brügge, 8. Juli. Vor einigen Tagen fand
man in einem Sumpf an der holländiſchen Grenze
bei dem Ort Brügge einen Knecht ermordet auf.
Die Ermittelungen führten zur Verhaftung des
Arbeitgebers, eines Gutsbeſitzers, der kurz vorher
ſeinem Knecht den Lohn mit 300 Mk. ausgezahlt
hatte. Man nimmt an, daß der Gutsbeſitzer den
eigenen Knecht ermordete, um ſich wieder in den
Beſitz der 300 Mk. zu ſetzen. Wie verlautet, ſoll er
am Tatort den Mord eingeſtanden haben.

F Kaſſel, 8. Juli. Der Getreidehändler Löwen
ſtein aus Beverun gen iſt mit einer Schulden-
laſt von 150 000 Mk. flüchtig. Er hat Wechſel-
kchungen in der Höhe von 120000 Mark ver-
übt.

Lüneburg, 8. Juli.
mit Korrektionsarbeiten

neunjährige

Von dem bei Echem
t beſchäftigten Kommandoder Lüneburger Strafanſtalt ſind in der letzten

Nacht zwei ſchwere Verbrecher, die Sträflinge
Libke und Tauffels entwiſcht.

Breslau, 8. Juli. In der Klahrenmühle auf
der Vorderbleiche brach nachts Großfeuer aus,
das den ganzen Dachſtuhl vernichtete und das dritte
Stockwerk in Mitleidenſchaft zog. Die Mühle iſt
fiskaliſches Eigentum. Der Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

Peſt, 8. Juli. Jnfolge einer Benzin-
erploſion brach in der 200 Arbeiter beſchäftigenden
Kovaldſchen Fabrik Feuer aus, das ſchnell um ſich
griff. Von den Arbeitern, die mittels Sprungtuches
ſich retten wollten, ſtarben vier an den erlittenen
Verletzungen. Man befürchtet, daß viele Arbeiter
infolge der ſchnellen Ausbreitung des Brandes in
den Flammen umgekommen ſind. Die Rettungs-
geſellſchaft, die Feuerwehr und Militär beteiligen
ich an den Rettungsarbeiten.

und deſſen Sohn ab,

Bern, 8. Juli. Unter der Schildwaldflur bei
Lauterbrunnen wurde Montag die Leiche
eines Bergſteigers gefunden, der nun als Mitglied
ſeiner Muſikgeſellſchaft aus dem Kanton Aargau er-
kannt wurde, die einen gemeinſamen Ausflug unter
nommen hatte.

Paris, 8. Juli. Gegen die in Paris weilende
Prinzeſſin Luiſe von Koburg iſt erneut aus
Wien ein Antrag auf neuerliche gerichtliche Unter-
ſuchung des Geiſteszuſtandes geſtellt. Der Antrag
iſt an das herzogliche Landgericht in Koburg weiter
gegeben worden.

Heidelberg, 8. Juli. Ueber den Aufenthalt
der Frau Toſelli in der Heidelberger Frauen-
klinik bringen die Berliner Morgenblätter folgende
Nachricht: Die Meldung, daß Frau Toſelli in einer
Heidelberger Frauenklinik ſich aufhalte und die ihr
widerſprechende Nachricht, daß die einſtige Kron-
prinzeſſin von Sachſen nach wie vor in Florenz
weile, erſcheint jetzt aufgeklärt. Frau Toſelli war
in der Tat in Heidelberg, um in der Klinik von
Hofrat Fleiner von einem Leiden Heilung zu ſuchen,
an dem ſie nach der Geburt ihres letzten Sohnes
erkrankt war. Sie iſt aber bereits am Samstag,
ſofort nach dem Bekanntwerden ihres Aufenthaltes
in Heidelberg, wieder abgereiſt, anſcheinend nach
Florenz zurück.

Bamberg, 7. Juli. Ueber den Brand der
Aſphalt-, Teerprodukten- und Dachpappen-Fabrik
C. F. Weber, A.-G., wird berichtet Mit Aus-
nahme des Lagergebäudes für fertige Dachpappen
konnten dank dem zielbewußten Vorgehen der
Feuerwehr ſämtliche Gebäude erhalten bleiben. Der
durch Verſicherung gedeckte Brandſchaden beträgt
etwa 60 000 Mk. Menſchenleben ſind nicht zu be-
klagen. Der Betrieb kann im vollen Umfange auf
recht erhalten bleiben.

Graf Zeppelin's Ehrungen.
Stuttgart, 8. Juli. Die ſtädtiſchen

Kollegen haben den Grafen Zeppelin zum
Ehrenbürger von Stuttgart ernannt. Der
Bodenſee-Geſchichtsverein ernannte den Grafen
zum Ehrenmirglied. Die Stadt Konſtan z
hat den Grafen Zeppelin zu ihrem Ehren-
bürger ernannt. Die Urkunde wird dem
Grafen heute feierlich üb rgeben werden. Die
Gymnaſiaſten haben geſtern dem Grafen einen
Fackelzug dargebracht, wobei der Graf und
ſeine Tochter den Zug auf der Terraſſe des
Refektoriums erwarteten. Auf eine begeiſterte
Anſprache eines Oberprimaners erfolgte eine
herzliche Antwort des Grafen Zeppelin, der
darauf hinwies, daß es ihm in hohem Alter
mit Gottes Hilfe noch gelungen iſt, ein großes
Werk zu tun und für die große Aufgabe eine
Löſung zu finden, die dem Vaterlande zum
Nutzen gereichen kann. Der Graf bemerkte
noch zu den Gymnaſiaſten, als er noch in
ihrem Alter war, habe er ſich ſo etwas nicht
träumen laſſen und ließ dann die Mahnung
folgen, es komme nicht ſo ſehr darauf an,
daß ſich der Einzelne hervortue, als darauf,
daß wir alle uns auf ein höheres Niveou
heben. Der Graf ſchloß mit einem Hoch auf
deutſche Arbeit, deutſche Wiſſenſchaft und
deutſche Treue.

Karlsruhe, 8. Juli. Am Schluß der
Sitzung vom 7. Juli der Zweiten Kammer
führte Abg. Dr. Heimburger aus Morgen
feiert ein Mann, der in der ganzen Kultur-
welt genannt wird, ſeinen 70. Geburtstag.
Mit ſeiner Erfindung hat unſer deutſcher
Landsmann Graf Zeppelin eine Leiſtung
vollbracht, deren Tragweite kaum zu über-
ſehen iſt. Er hat den Menſchen neue Wege
gezeigt, der Technik einen Fortſchritt errungen
und in den Ruhmeskranz Deutſchlands ein
neues Blatt eingefügt. Auf dieſen Mann
kann das ganze deutſche Volk ſtolz ſein. Jn
Uebereinſtimmung mit allen Parteien glaube
ich den Präſidenten erſuchen zu müſſen, unſere
Gefühle der Bewunderung und Dankbarkeit
in einem Telegramm anläßlich des Geburts-
tages des Grafen Zeppelin zum Ausdruck zu
bringen. (Lebhafter Beifall.) Der Präſident
wird im Namen der Zweiten badiſchen Kammer
dem Grafen Zeppelin ein Glückwunſchtele-
gramm ſenden.

Prozeß Enlenburg.
Merſeburg, 9. Juli.

Der Prozeß ſteht für den Fürſten Eulen-
burg ſo ungünſtig wie möglich. Es iſt ſo, wie
ſ. Z. anläßlich des Städele-Prozeſſes an dieſer
Stelle geſchrieben wurde: Die Ausſagen der
Zeugen Riedel und Ernſt lauten zu beſtimmt,
als daß man ſie nicht für wahr halten ſollte.
So iſt es auch im vorliegenden Prozeß.

Nun kommt noch hinzu, daß man auf dem
Wege iſt, eine Beeinfluſſung des Zeugen
Ernſt feſtzuſtellen, welche der Hofrat Kiſtler
verſucht hat, der früher als Sekretär im
Dienſte des Angeklagten ſtand.

Ueber die geſtrige Sitzung berichtet unterm
8. cr. der „Lok.-Anz.“:

Das Jntereſſe an den Verhandlungen hat
ſich nach den letzten ſenſationellen Zeugen-
ausſagen von Riedl und Ernſt wieder
mächtig geſteigert, ſo daß heute wieder eine
große Menſchenmenge auf dem dem Gerichts
gebäude gegenüberliegenden kleinen, freien
Platz ſich aufgeſtellt hatte, welche den Augen-

blick abwartete, wo das Krankenautomobil

mit dem Angeklagten auf der Bildfläche er-
ſchien. Auch nachher ſtanden noch größere
Menſchengruppen in der Umgebung des Ge
richtsgebäudes, die lebhaft die Fragen dis-
kutieren, wie der Angeklagte ſich aus den
ſchweren Beſchuldigungen der Zeugen Riedl
und Ernſt herauswinden wolle, und welche
Stellung die Verteidigung in dieſem Gange
der Dinge einnehmen werde? Auch das
polizeiliche Aufgebot im Gerichtsgebäude ſelbſt
iſt heute wieder ſtärker als an den letzten
Tagen. Das Hauptportal des Gerichtsge-
bäudes wird ſtets vorübergehend geſchloſſen,
wenn der Angeklagte die Treppe des großen
Treppenhaufes hinaufgetragen wird. Heute
paſſierte nun der tomiſche Zwiſchenfall, daß
Landgerichtsdirektor Kanzow bei ſeinem
Erſcheinen die Tür verſchloſſen fand, um erſt
durch wiederholtes Klopfen und, energiſche
Zeichen den ſtrenge ſeines Amtes waltenden
Beamten zum Oeffnen der Tür zu veranlaſſen.
Bei dem Aufruf der Zeugen ſind etwa 40
zur Stelle, darunter auch wieder die Fürſtin
Eulenburg und ein Sohn des Angeklagten.
Ein kleines, des Humors nicht entbehrendes
Jntermezzo leitete die Verhandlung ein: Zeuge
Riedl trat vor und überreichte eine Rechnung,
aus der hervorging, daß er ſeine Schuld an
den Gaſthofbeſitzer nunmehr abgetragen hat
und, wie er mit dem Ausdruck der Befriedt-
gung hinzuſetzte, ſogar noch um 5 Mark
billiger weggekommen iſt.

Vor Entlaſſung der Zeugen teilte Ober-
ſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel mit, daß der
von der Staatsanwaltſchaft noch nachträglich
vorgeladene Privatlehrer Hans Meyer
(München) nicht auffindbar ſet.

Aus der geſtrigen Vernehmung des Zeugen
Ernſt ſet noch folgendes nachgetragen: Ernſt
ſoll bei einer Gelegenheit bekundet haben daß
vor ſeiner Vernehmung der Hofrat Kiſtler
München an ihn geſchrieben habe. Hofrat
Kiſtler habe zu ihm geſagt, wenn er etwa
nach Berlin kommen ſollte, ſo ſolle er von
beſtimmten Dingen nichts ſagen. Der Vor-
ſitzende ſoll dem Zeugen dann noch vorge-
halten haben: es habe den Anſchein, als ob
er immer noch mehr wiſſe, als das, was er
hier ſage. Jn eindringlichen und bewegten
Worten fordert der Vorſitzende den Zeugen
auf, alles zu ſagen, was er wiſſe. Der Zeuge
Ern ſt ſoll darauf verſichert haben, daß er
mit dem Fürſten Eulenburg über ſeine zu
machende Ausſage nicht geſprochen habe, wohl
aber mit dem Hoſfrat Kiſtler, der ihn aufze-
ſucht und ſpäter an ihn geſchrieben habe, er
ſolle ihn in München beſuchen. Hofrat
Kiſtler habe ihm wiederholt geſagt, er ſolle
von beſtimmten Dingen vor Gericht nichts
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ausſagen, ſondern in Berlin einfach ſagen: er
wiſſe gar nichts. Hofrat Kiſtler ſei in einer
Woche zwei- bis dreimal bei ihm geweſen.
Direkt Geld angeboten habe ihm Hofrat
Kiſtler nicht, auch das Darlehen von 2000
Mark hänge nicht damit zuſammen. Auf die
F age eines Geſchworenen, ob Hofrat Kiſtler
gleich mit dieſer Sache angefangen oder erſt
über andere Dinge geſprochen habe, ſoll Zeuge
Ernſt erklärt haben, daß nach ſeiner Meinung
Hofrat Kiſtler gleich von jenen Dingen am
Starnberger See geſprochen habe. Jn der
heutigen Sitzung ſoll Zeuge Ernſt nun noch
einmal über die Affäre mit dem Hofrat
Kiſtler vernommen worden ſein, wegen ge-
ſchäftlicher Dinge in ſeine Wohnung in dera

rung Bei dieſet kommen. i e er18 5
D. F.ſoll Hofrat Kiſtler den Beein-

unternommen

Herzog-Heinrichſtraße
Gelegenheit
fluſſungsverſuch
Zeuge Ernſt behauptet. Dieſer Teil de
Ausſage des Zeugen ſoll auße ordentlich ſorg-
fältig feſtgelegt worden ſein und, um jedes
Mißverſtändnis zu beſeitigen, der Dolmetſch
Dr. Hans Fiſcher eingegriffen haben. Auf
dieſe Weiſe wurde feſtgeſtellt, daß nach der
Behauptung des Ernſt die Aeußerung, die
Hofrat Kiſtler gemacht haben ſoll, etwa ſo
gelautet habe: „Wann du noch Berlin mußt,
dann ſagſt halt, du weißt nix davon.“ Ernſt
hat ſich augenſcheinlich viel wohler gefühlt,
als er das heimatliche Jdiom vom Dolmet
vernahm, und machte ſeine Angaben nun weit
lebhafter. Hofrat Kiſtler iſt, wie weiter feſt
geſtellt wurde, bis Ende 1902 bei dem Fürſten
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Eulenburg als Sekretär beſchäftigt geweſen
und jetzt Direktor einer Feuerverſicherungs-
geſellſchaft. Weiter ſoll Zeuge Ernſt noch-
mals eingehend über den Brief vernommen
worden ſein, den der Angeklagte an ihn ge-
ſchrieben hat, und der als Verleitung
zum Meineid ausgelegt wird. Nach
dem Zeugen Ernſt, welcher im Saale verbleibt,
wurde Juſtizrat Bernſtein wieder hinein-
gerufen und bleibt dann während der weiteren
Verhandlungen anweſend. Vernommen
wurde ſodann Bürgermeiſter Rettenberg
(Starnberg), der, dem Vernehmen nach, über
den Leumund der Zeugen Riedl und Ernſt

Schrupp (Starnberg), der nächſte Zeuge,
ſoll über dasſelbe Thema und über die am
Starnberger See umlaufenden Gerüchte über
das Verhältnis zwiſchen Ernſt und dem
Fürſten Eulenburg vernommen werden. Vor
der Pauſe wurde noch Schloſſermeiſter
Rieder (Starnberg) vernommen. Er ſoll
ausgeſagt haben, er habe ſich bei dem
Staedele- Prozeß in München als Berichter-
ſtatter hineingeſchmuggelt. Nach ſeiner
Meinung ſei Ernſt bei dieſem Prozeß ſehr
ſcharf angefaßt und verängſtigt worden. Ernſt
ſei bei ſeiner Vernehmung „ganz auseinand“
gegangen. Jnsbeſondere ſei er durch die
ſcharfen Worte, mit denen Juſtizrat Bernſtein
auf die ihm eventuell drohende Zuchthaus-
ſtrafe hingewieſen, ganz eingeſchüchtert worden.
Als im Prozeß eine Pauſe eingetreten war,
habe er zu Ernſt geſagt: „Wenn du im Recht
biſt, dann ſchrei' doch halt ebenſo.“ Nach
der Vernehmung Rieders trat eine Pauſe ein.

Berlin, 8. Juli. Jn der geſtrigen Ver-
handlung des Eulenburgprozeſſes kam der
Brief des Fürſten Dohna zur Sprache, worin
von der Verlogenheit Eulenburgs die Rede
iſt. Eulenburg ſoll ſich in ſehr ſcharfen Aus
drücken geäußert und gegen die Hin inziehung
des Briefes in den Prozeß proteſtiert haben.
Es ſei auch angeregt worden, den Fürſten
Dohna als Zengen zu laden.

OKleines Feuilleton.
Ein Fürſtenſchloß. Die „Kölniſche

Ztg.“ erzählt die folgende hübſche Geſchichte
Egon von Fürſtenberg unternahm am eiſten
Pfingſtfeiertag einen Aueflug von Donau-
eſchingen nach ſeiner Beſitzung Schloß Weren-
wag in nächſter Nähe beim Kloſter Beuron
im romantiſchen Donautal. Die alte Schloß-
verwalterin kannte den Fürſten nicht; Fürſt
Egon wünſchte ſeinen Begleitern die herrliche
Ausſicht zu zeigen und verlangte nach dem
Ausſichtsturm. Die Verwalterin erklärte:
„Jo, do werde die Herre entſchuldige, do kann
i Se net nausführe, do iſch älles kaput, man
kriegt jo nix g'macht.“ Der Fürſt wünſchte
dann nach dem Hauptturm geführt zu werden,
w. rauf die Führerin in ihrem Dialekt er
widerte: „Do könnet Se au ne hin, dent
do is e Glumpp, d' Loiter un älles iſch kaput,
mei Mann hot zug'ſchloſſe un hot de -„chlüſſel
bei ſich.“ Fürſt Egon fr

Eigentümer des Schloſſes no
a worauf die Frau anwortete: „Ne

acht häri' er emol komme
hänt Kränz un älles g'macht, no if
net kumme!“ Dann bat der Fürſt um eir
Glas Waſſer. Die Verwalterin verſetzte
traurig: „Jo, i muß z'erſcht fort und Waſſer
hole. Aelle Leut in ganz Werewog hent
Waſſerleitung, bloß i net.“ Bei W ggehen
ſagte der fürſtliche Frageſteller freundlich
„So liebe Frau, wenn Jhr Man H
tommt, ſagen Sie ihm, der Fürſt v. Fürſten

Sie bekommen

denn der

J h rv

eine Waſſerleitung uſw.“
der Fürſt der erſtaunten Frau
martſchein.

Zeppelin im Volkswitz. Einige Witz
bolde ſuchen das Geheimnis des vielbeſprochenen
Mißverſtändniſſes zwiſchen dem Grafen Z ppelin
und Herrn v. Einem nach der „Straßburger
Poſt“ wie folgt zu verraten Zeppelin ant-
wortete auf die dringende Aufforderung des
Herrn v. Einem, auf jeden Fall ſofort aufzu
ſteigen, auf gut ſchwäbiſch: „Wegen Einem

einen Hundert-

fahr ich nit auf!“ was natürlich v. Einem
perſönlich nahm. Eine zweite Verſion
Zeppelin ſagte, daß er für keinen Preis bei
dieſer Witterung fahre, v. Einem verſtand

c. F 52685 I„Für keinen Preuß“, fand dies ſehr anzugl ch
von dem ſchwäbiſchen Grafen und reiſte ſofort
ab. Als das Zeppelinſche Luftſchiff über
eine ſchweizeriſche Stadt fuhr, verſammelten

ſich ſchnell die d derdortigen Einwohner u
Geſangverein „Fidelitas“ ſang nach Meiſter
Lortzings Weiſe den ſchönen Vers:

„Was mag das für ein Ding wohl ſin
Strengt Euern Scharfſinn an!
Das iſt Zepp'lin, das iſt Zepp'lin!
Zurzeit der größte Mann

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Konſtantinopel, 8. Juli. G ueral

Schemſi-Paſcha wurde geſtern nachmittag in
Monaſtir beim Verlaſſen des Telegraphen-
amts von einem türkiſchen Offizier erſchoſſen.
Der Täter iſt entflohen. Schemſi-Paſcha, der
Truppenkommandent von Mitrowitza, war
gegen meuternde Truppen nach Monaſtir ent-
ſendet worden.

Berlin, 8. Juli. Major Parſev al
hat einen neuen lenkbaren Ballon
nach dem unſtarren Syſtem fertiggeſtellt.

nachteiliges nicht ausſagen konnte. FiſcherProbefahrten werden unmittelbar erfolgen.



Nummer 160. 1908.

J e m c t h4 J 4 re h e e e ne e e v24 wen 4 W Se eeeeeeereteeee Je e u e e e e e e e ena er e e c e e e e eet Be c e ne e u 4 v u 5 e d e 5 e e aW n e de S Be v 8 aWerſeburger Kreisblatt nebſt „Jluftr. Sonntagsblatt“
Freitag, den 10. Juli.

Sümtl. Oarenbestänce
in Damenputz,

bändern, Sammet und Seidenstoffen
der Schneider Haaseschen KLonkursmasse

werden im Geschäftslokal
Malle a. S., Grosse Steinstrasse 83

zum Taxwert ausverkauft.

Sie treffen

das Richtige,
wenn Sie zwecks Ihrer Einkäufe

in einschlägigen Artikeln die
Central-Drogerie u. Parfümerie
Richard Kupper, Markt 17

mit Ihrem gütigen Besuch
beehren.

Nur prima
Waren.

Anerkannt
coulante

Bedienung.
(871

Ausgabe von
Moerseb. Rabtmark.

Für Damen-
bedarfsartikel
Damenbedienung.

Separatraum.

Moorbäder
aus Mooxerde bereitet

Rhennanemus,

Jſchias,
Blutarmut.

Kugss. ir. röm,.
Bäder Fichten nadelbüder

rung aus beſt. ſchwarzwäld.
Gicht, Nerven leiden Sqhlafoſt, x S

Zeitgemäß eingerichtet, fachmänniſche

Jetzt iſt die beſte Zeit zu einer badekur. r

Gute

r n en
Bedienung.

Dampf- und Warmbad
e

Salon u. Induſtrie Briketts

Marke Ceeilie
in anerkannt primaQualität v

offerieren wir bei jetzigem Bezuge zu billigen Sommerpreiſen.

Gewerkschaft Christophe Friedrich
Grube „Cecilie“ Lützakendorf. (1521

Tagearbeiter
werden geſucht und
Bedingungen eingeſtellt.

Gewerkſchaft
Chriſtoph- Friedrich

Grube „Cecilie“, Lützkendorf.

unter günſtigen
(1520

Neunheit!
Neptun
Butter-
Kühler

vhne Eis
nur ein Eimer Waſſer nötig.
Stets friſche kühle Vutter.

Allein bei

Paul Shlert,
vorm. Aug. Perl.

Obſtverpachtung.
Das der Gemeinde und Kirche zu

Creypau gehörige Hartobst und
Pflaumen ſoll Sonnabend, den
11. Juli er., nachmittags 3 Uhr,
im Jhbe'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden. (1518

Creypau, den 5. Juli 1908.
Der Gemeindevorsteher.

Seife billiger.
Jch empfehle beute

in nur wer i tenrmienhurger dernſeife.
1 Pfd. -Riegel 28 Pf.

1 Pfd. 42 Pf.2 Pf. 356 Pf.Terp.-Salm.-Schmierſeife
Pfd. 22 Pf.,

gekörnte gelbe Schmierſeife
Pfd. 21 Pf.

Seifenpulver
Thomſon m. Schwan, Eureka, Veilchen

Paket nur 14 Pf.
Alle anderen Waſchartikel ebenfalls

zu ganz billigen Preiſen.
Jch mache nochmals darauf auf-

merkſam, auch Riegelſeifen nur nach
Gewicht zu kaufen, denn bei Einkauf
nach Riegel können Sie eventl. recht
überteuert werden.

Paul Mäther NMehfl.

Telephon 343. Markt 9.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfeld e. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 8. Juli
1908. Aufgetrieben waren: Schweine
3112 Stück. Ferkel: 471. Verlauf des
Marktes Schleppendes Geſchäft Preiſe
niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück34——55 M., 3--5 Mon. alt, Stück 25- 33M.
Ferkel: mindeſtens s Wochen alt, Stück
16--24 M. unter 8 Wochen alt, Stück
12-15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Niedrige Preise.

Ivoll- Theater
W Freitag, 10. Juli

Anfang 8 Uhr:
Doktor Klaus.
Luſtſpiel in 5 Akten von l'Arronge.

(Tooloſ. barten

Halle a. S.
12. Juli.

BRilliger Sonntag,
den ganzen Tag über:
Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Nenu! Neu!Riesen-Seelöwe,
4 Straussen-Küken,

E ar neisbär- u. Braunbär-Bastar J

Verein Herberge zur Heimat.
Freitag, den 10. Juli, abends 6 Uhr

im Saale der Herberge
beneralversammlung.

1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht,
3. Etat.

Der Vorſtand.
1541) Werther.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 10. Juli ecr.,
nachmittags Z. Uhr:

ausserordentliche
General Versammlung

im Gaſtbof „Stadt Leipzig“.
Tages ordnung:

U. a. Statutenänderung.
Der Vorſtand.

Obſtverpachtung.Die Obſtnutzung der ang.

Meuſchau ſoll Mittwoch, den 15. Juli,
abends 6 Uhr, im Steinfelder'ſchen
Gaſthaufſe meiſtbietend gegen bare
Zahlung verpachtet we rden.

1538) Der Gemeinde- Vorſtand.

Friſches Rehwild, Rücken und
Keulen. Junge Vierländer

J Gänſe und Enten.
Friſche franzöſiſche Pfirſiche.

Friſche Tomaten.
Neue ſaure Gurken.
Neue Vollheringe. (1537

Hochfeinſtes Oliven-Oel.
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Wohnung
von 4-5 Räumen Ende Auguſt, ſpä
teſtens I. Oltober beziehbar. von
ruhiger Familie geſucht. Gifl. Off.
mit Angabe des Preiſes unter A. X.
1133 an Rudolf Moſſe, Merſeburg.

r er

Konzert
e aker e darch

eS iwe:
Mill
D aIntereſſant Katolog gratis
Otto Jacoh ſen Herlig v29

Friedenſtr. 9

PBequemſteMondboraterr

Pferde
zum Schlachten

100 Ctr. gute, alteSpeiſekartoffeln
giebt noch ab, ferner

neue Magdebürget frühblane,

fortwährend zu Tagespreiſen.
Freygang,große Ricierſe 7. (1527

Bügelkörbe,
Kartoffel Lesekörbe

aus Weide und Rohr offeriert billigſt

Otto Müller,Korbmacherei, Johannisſtr 16.

Germaniſche
FiſchhandlungEmpfehle friſch auf es

5 Schellſiſch,h Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Flechten

nResende und trockene Schuppenflechte skroph.
Ekxzema. Hantausschläge,

offene Füsse
Beinschüden, Beingeschwüre, Aderbeine, böese
Fingor, alte Wunden ind oft sehr hartnekig:;

wer bisher vergeblich hoffte
goheilt zu werden, mache noch einen Veranehmit der bestens bewährten

Rino-Salberei von Gift und Skuro. Dose Mark I. u. Z.
Dankscehreibd on gehen täglich ein.

Nur u in Sriginalpackung weiss-grän-ret
H. 8eb „ert Co. Weinböhla, Sache.

T ru en Weise man zurück.
m den meisten Apothekos.

kauft (1975geinhola Mövius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb
Oberbreiteſt. aße 2. Tel. 394.

Makulatur
zu baben in der n

Wer seine Kinder ſieh h
giebt ihnen

Carl ochlangjährig bewährten

Nährzwie bach
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärktden Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtr.10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1

üthel, Unteraltenburg;
h. Sieber, Halleſche Straße;

Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Buſchmann, Sand;
Frankleben: Rich. Handke;

Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner; (1755
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Als ärztlich geprüfte

FIassG sempfiehlt ſich
Frau L. Hetzascholdt,

6.

(175

Reinewe,

Hannover

c ez

SCHOoKOoLADEe

Für die Redattion verantworrltch: R udolſghH eine vWruck und Werlug von Rudolf Herne, Wterſeburg.
w
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